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Geheimnis des Remiſees 


Miederträchtige Gefchichtsfälichung Näher an Judenengland 


Auden verleumden römiſchen Kaiſer 














Im jüdiſchen Geiehbuh Talmud⸗-Schulchan-— 
aruch ſteht geſchrieben: 

‚Mor einen Auden ohrfeint. der hat damit die 
Gottheit neohrieigt, Er verdient den Tod.“ 
(Sanhedrin Seite 586.) 

„Wer einen Auden vernichtet, der tut ebenſoviel, 
als hätte er die ganze Welt vernichtet,” (Sanhedrin, 
Eeite 37a.) 

So hochmütig denken die Juden alſo von fich ſelbſt. 
And kein Wunder Dann, wenn fie jeden Nichtjnden, 
Der es wagt zu behaupten, die Auden ſeien kein Gottes— 
volt jondern ein Berbreherbolt, fo lange ver—⸗ 
folgen, bis er fchweigen muß. Der Aude Ulbertir 
Eittenfeld hat im Jahre 1883 in der Zeitichrift 
„Geſellſchaft“ aeitanden, daß der Judenhaß ohne Grens 
zen ſei: „Wer ed wagt, genen uns Juden den Kampf 
aufzunehmen, den werden wir mit viehiſcher Brit 
talität und mit den niedrigſten Mitteln ſo— 
lange verfolgen, bis er die Nerven verliert und den 
Hampf aufgibt.” 

Die Lebensjchidjale der Hämpfer gegen die Juden 
find ein ſprechender Beweis dafür, daß Die Juden tat- 
fählih ihre Gegner mitleidlos vernichten. Gleich einem 
Eymbol ragt aus der Flle der zur Strede gebraten 
Kämpfer aus der Geſchichte des „heiligen Landes“ ein 
Mann empor, der feines Mutes wegen, mit Dem er 
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Die Nachbarſchaft der deutſchen Woffen Und mehr denn je ſpürt Niedertracht, 
Juden wechſeln ihre Namen Gibt nunmehr Enpland ſchwer zu ſchaffen. Des deutſchen Siegeswillen Macht, 











Die Juden sind unser Unglück! 
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fih gegen das Judenvolt fellte, nuf Golgatha des 
Zodes fterben muhte Und während Das Chriitentum 
Diejen Hingemordeten ald den „Sohn Gottes“ ſich zu 
eigen machte, wird in den Talmudichulen Der Juden 
heute noch geichrt: 


„Die Rabbi Ichren: Ekriltus war ein Narr. 
Er hat Sauberei getrieben.“ (Sabbath, 1045.) 

„Ehriftus ift ein Hurenkind (Ben Stade), Er 
ift ein Baftord (Momier), Er ift drr Sohn des 
Unzuchttieres (Ben Pandera). Man heißt ihn den 
Gehenkten (Zotek).“ 


„Eheiltus befindet fich in der Hölle, Er wurde 
einmal heraufacholt und man frug ihn: wer ift im 
Jenſeits geachtet? Ehriftus fante: die Juden! Er 
wurde Weiler gefragt: toll man zu den “uden 
halten? Ehriftus fagte: man joll die Tusen jeder. 
zeit loben und nur das Beite von ihnen ſagen. 
Mer an fie rührt, ſchädiot ſich ſelbſt. — Er wurde 
gefragt: womit wirſt Du geſtraft? Ehriftus ſagte: 
Sch ſtehe in ſiedendem Kote. Denn der Wieilter 
farte: Wer über die Worte der Weiſen ſpottet, 
wie ich es getan habe, der wird mit fiedendem 
Kote gerichtet.” (Gittin, Seite 566) 


So alſo verhöhnt der Jude noch nad 1940 Jahren 
einen Menſchen, der einit gefagt haben ſoll, die Juden 
feien ein Berbrechervolk, ihr Vater fei der Teufel. 

Der römijche Sinifer Caligula, der in den Jahren 
37—41 nad Chriſtus Das römische Neich regierte, iſt 
ebenfalld ein Beweis dafür, tvie grenzenlos Die Juden 
zu hatten vermögen. Caligula hatte erkannt, welche 
Gefahr Die Juden für den Frieden und Die Ordnung 
im römischen Imperium geworden waren. Er Hatte 
Aufſtände und Nevolutionen, Die bon Den Juden in 
Paläftina gemadt worden waren, niederichlagen laſſen. 
Von Diefem Augenblid an war er fir Das Judentum 
ein „Bluthund“ geworden, deſſen Leben für fie nun 
verwirft fein ſollte. Landauf und landab hetzten jie 
gegen jenen römiſchen Kaiſer und jo wurde er ſchließ— 
lich Das Opfer einer bon den Juden veranlaßten Vers 
ſchwörung: Galigula wurde ermordet! 

Über au bei ihm war der Haß der Juden mit 
feiner Ermordung nit zu Ende gefommen. Die Juden 
und Judengenoſſen forgten dafür, daß er als Geächteter 
in Die Weltgeihichte "gehen mußte. Heute noch iſt 
"in „Leritons“ und —— zu leſen: „Caliguta 
(lat. „Stiefelhen“), . . . Sohn des Germanicus und der 
Agrippina ... war eingraufamer Gewaltherricer. 
Seine wüften Ausſchweifungen führten zur 
Berihmwörung gegen ihn, bei der er ermordet 
wurde.” 

D Herr, fie willen nicht, was fie tun! Wiſſen heute 
noch nit, daß die Raſſenfrage der Schlüſſel zur Welts 
geſchichte ift, wiifen heute noch nicht, daß aud) Das Ges 
Ihehen um Caligula nur verjtanden werden kann, 
wenn man die Raſſenfrage kennt! 

Und die „Ausſchweifungen“? Durch all die Jahrhun⸗ 
derte herauf hatte man behauptet (ſo wollte es der 
Jude haben!), Caligula hätte auf dem im Albaner⸗ 
gebirge bei Rom fo idylliſch gelegenen Nemiſee zwei 
Prunkſchiffe unterhalten, auf Denen er mit lieder- 
liden Frauen wüſte „Orgien“ gefeiert hätte. Bis ins 
Kleine hinein wurden dieſe „Prunkſchiffe“ bejchrichen: 
wie prädtig die marmornen Säulen geweien jeien 
und Die auf ihnen ruhende Ueberdachung aus Gold 
und Silber und edlem Geſtein. Und wie Das 
arme Volt von den Stenereintreibern ausgepreßt wor 
den jei, um dieſes prunfende Praſſerleben Des Kaiſers 
Caligula ſchaffen zu können. 

Es war eitte der eriten Auftur-Großtaten Muſſolinis, 
daß er nach Uebernahme der Führung Italiens ein 
Rumpwert zum Nemifjee fallen lieg und einer 
nahezu jeit zweitauſend Jahren währenden Verleum⸗— 
Dung ein Ende bereitete. Die beiden Schiffe, die jeit 
Rahrhunderten auf Dem Grunde Des Nemiſees ge- 
ruht hatten, wurden ans Tageslicht geholt. Sie jind 
wohlverwahrt in einer dazu geihaffenen Halle am 
Nande des Sces und jeder kann jie jehen. Und jeder 
faun cs mit eigenen Augen jehen, wie neunzehnhun— 
dert Jahre her gelogen und geſchwindelt worden war. 
Geſchwindelt worden war, nur um die Ehre eines rö= 
mischen Kaiſers zu beſchmutzen, der fein Wolf wieder 


Warum mußte Jean Jaures sterben? 


Bei Ausbruch des Krieges, 1914, wurde der franzö- 
sische Sozialistenführer Jean Jaur&s erschossen. 
Diese gemeine Tat rief bei all denen, die sich nach 
einer Lösung der sozialen Frage sehnten, eine große 
Bestürzung hervor. Man suchte nach den Gründen. 
Die jüdische Presse sorgte dafür, das die Beweg- 
gründe zu dieser jüdischen Tat nicht offenbar wurden. 

Der italienische Vorkämpfer in der Judenfrage, 
Giovanni Preziosi, hat in seinem Buch „Ecco 
il diavolo, Israele” („Das ist der Teufel, Israel”) das 
Rätsel um Jean Jauräs gelöst. Preziosi schreibt 
auf Seite 65: 


„In den Jahren von 1893 bis 1897 veröffentlichten 
die französischen sozialistischen Zeitungen „La Pe- 
tite Republique” und „La Lanterne” Auf- 
säe gegen die Juden. Es war die Zeit, in der 
der Patriarch des französischen Sozialismus, Jau- 
r&s, in der Kammer der Abgeordneten die Worte 
ausriet: „Die Dritte Republikhatden Feu- 
dalismus zerstört, aber sie hat eine 
neue Zwangsherrschaft geschaffen, 
den jüdischen Feudalismus.” (1895) 


Was taten die Juden in Frankreich? Sie ließen ihre 


Geldmacht spielen und kauften sich den französischen 


Sozialismus. Das judenfeindliche Blatt „LaLanterne 
ging in den Besitz des jüdischen Bankiers P&reire 


| 


über und wurde in 24 Stunden zu einem judenfreund- 
lichen Blatte. Auch Jean Jaur&s wurde von den 
Juden gekauft und umgestimmt. Er gründete mit 
jüdischer Hilfe die Zeitung „Humanite" und mußte 
Loblieder auf die Juden singen. 


Als der Krieg 1914 ausbrach, erinnerten sich die 
Juden an Jaur&s Worte 1895 und ließen ihn er- 
morden, weil sie fürchteten, er könnte dem französi- 
schen Volke die Wahrheit über die Juden sagen. 


Heute ist es ähnlich: Die Franzosen, die es 
gewagt haben, auf die jüdische Gefahr 
hinzudeuten, sihen in den Gefängnissen. 


Dr. H. Eisenbeiß. 


Der Aetjer 
„Der Jude ift heute der große Aietier Zur reft- 
loſen Zerftörung Deutfchlands. Wo immer wir 
in der Welt Aingriffe gegen Deutſchland lejen, 


find die Juden ihre Sabrikanten.” 
Adolf Aitler: „Mein Aampt” Seite 702; 








Fuden beflagen jich über Moskau 


Die Iuden in Amerita haben an den Geſchehniſſen 
in Rußland feine rende mehr. In ihrer Ausgabe vom 
9. 2. 40 Sicht fich die in 208 Angeles (Kalifornien) 
ericheinende jüdische Zeitſchrift „B’nai B'rith Meffenger“ 
veranlaßt ſolgendes zu berichten: 


„Die amtliche Seitung der Central⸗Gewerkſchafts 
Union in Moskau brandmartte in einem 


Leitartikeldie Sioniftenführer als „Agen, 
ten der City Londons. 

Die britiſche Verwaltung in Baläftina wird als 
eine der „ſcheußlichſten Ausgeburten des 
Berlailler Vertrages“ bezeichnet.” 


Daß es den Juden nicht aefallt, wenn man über IE 


Die Wahrheit jagt, das iſt für fie freilich eine pein liche 
Angelegenheit. 








frei machen wollte vom Paraſiten des Imperiums: 
vom Juden! 

Keine Marmorſäulen, kein Gold, kein Silber und 
feine Edelfteine: was man fand, find breit ausladende, 
ans eichenen Planken zufammengefügte und mit brons 
zenen Nägeln bejchlagene Schiffe, die in ihrer kraft— 
vollen Einfachheit ganz der Haltung jenes römiſchen 
Kaiſers entſprachen, deſſen Ichlichte Lebensführung Der 
berechnende jüdische Hak ind Gegenteil umzulügen bere 
jtand. Noch lebt der Führer des neuen Deutſchen 
Neiches und noch febt der Duce Italiens. Sie haben 
ihren Bölfern die Freiheit aus geweſener jüdischer 
Vorherrſchaft gebracht und find Daran, ihre Reiche ge= 
gen die Meute der Weltplutofratie zu verteidigen. Was 
würde geichehen, wenn es dem Juden überlaſſen bliebe, 
einmal die Geſchichte dieſer grökten Männer unjerer 
Zeit niederzufchreiben? Tort, wo der Jude im Schuße 
„demokratiſcher“ Gefolgſchaften noch ungeſtraft Tügen 
und verleumden kann, da hat er ſchon ſeit Jahren ſich 
bemüht, aus Rettern der Völker „grauſame Gewalt⸗ 
herrſcher“ zu formen und Die Schlichtheit der Lebens⸗ 
führung in ein Leben des Prunkes und der Verſchwen⸗ 
dung zu verwandeln. 


Es war immer jo gewejen und es wird immer fo 
bleiben: wollen Völker den Wert ihrer jeweiligen Füh— 
rer ermejien, Dann brauchen fie nur zu hören, was Der 
Weltjude über fie jagt. Nnd von dem, was der Jude 
jagt, it immer Das Gegenteil die Wahrheit. Im 
Nemiſee ift die Wahrheit erjtanden durch die Tat 
Muſſolinis. Julius Streicher 
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Juden in Frankreich 
Sie heiten ſich Franzoſen. Mau beachte ihre 
reinraffige Haltung 


Hetzjude Untermyer 


In Neuyork (USA) iſt der Jude Samuel 
Untermper im 82. Lebensjahr geſtorben. Die 
Jiden haben allen Grund das Ende dieſes Raſſe⸗ 
genoſſen zu beweinen. Er war nämlich dem Juden⸗ 
gott Jahwe be onders wohlgefällig geweien, weil 


er 08 veritand, als „Rechts“ - Anwalt die Nichtiusen 
nach Streich und Faden zu betrünen und feine gegen 
den Geldbeutel der Goiim' (Nichtiuden) nerich- 
teten Judereien io einzurichten, daß man ihm „recht- 
lich“ nie etwas anhaben Tonnte. 


Samuel Antermyer hatte es veritanden, 
au% bei den Rrierungsleuten im Weißen Saus 
in Wafhinston Einfluß zu gewinnen und damit 
zu erreichen, dak die Juden in Amerika ihre Groß- 
gaunereien ungehindert begehen konnten. Er war 
bon der Regierung wiederholt zur Bearbeitung 
inriftiicher Angelenenheiten herangezogen worden, 


der Auden erledigte. Er war es auch, der den 
Automobil⸗König Henry Ford dazu Zwang eine 
Erklärung zu unterichreiben, da% er, Senen Ford, 
den Antiiemitismus (Haß gegen die Juden) für 
immer abichwöre. 


Als im Fahre 1933 in Deutichland Adolf Hitler 
die Renierung übernahm, ſetzte ih Samuel 
Untermyer an die Svitze des von ihm gegrün⸗ 
deten Bonkott-Momitees. das fich zum Siel 
geſtellt hatte, Deutichland wirtichoftlich zu ruinieren. 
Dak dem Samuel Untermner dabei nicht alles 
ſo hinausnina. wie er es nerne hätt? Haben wollen. 
hat ibm feine letzten Lebensjahre arg veriauert. 
Drum macht er auf dem Bilde auch ein fo mieſes 
Geficht, 





Sämtliche Bilder Stürmer-Arhio 
Sanmel Untermyer 
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Er studiert das demokratische Musterbeispiel 


schreibt, der Habsburger „Erzherzog” wolle die ame- 
rikanische Demokratie als „Musterbeispiel” studieren, 
da er, der Herr „Erzherzog“, nach dem Kriege (den 
er gewinnen will) diese „Demokratie” in seinem Reich 
einführen wolle. Unter „Demokratie” versteht man in 
Amerika die Duldung der Vorherrschaft der Juden. 
Und eine solche „Demokratie” soll das erhoffte Reich 
des „Erzherzogs” Otto erhalten. Es wird dabei aller- 
dings nur beim „Studieren und bei der Hoffnung 
bleiben. 





machte Revolution wurde im damaligen Oesterreich 
das Haus Habsburg gestürzt. Die gleichen Juden 
möchten nun im jetigen Krieg mit den Ueberresten 
der Habsburger wieder politische Geschäfte machen. 
Die Juden in Amerika machen z. Z. viel Aufhebens 
von der Ankunft der Habsburger „Prinzen“ Otto 
und Felix in Amerika. Die Zeitung „New York Times“ 
gab in ihrer Ausgabe vom 5. 3. 40 zu wissen, warum 
die beiden „Prinzen” mit dem Transozean-Flugboot 
„Clipper” nach Amerika geflogen sind. Die Zeitung 


Durch die von den Juden nach dem Weltkrieg ge- | 














Charlie Chaplin“ 


Als nach dem Weltkrieg der Jude auch in Deutsch- 
land die erste Geige spielen durfte, da merkten Mil- 
lionen von Nichtjuden gar nicht mehr, wie sie von 
den Nachkommen Abrahams an der Nase herum- 
geführt wurden und so tanzten, wie die Juden es ge- 
rade haben wollten. 

Zu jener Zeit konnte es auch geschehen, daß die 
Deutschen in den Kinos einen gewissen Charlie Cha- 
plin beklatschten und sich an jenem Affen in Men- 
schengestalt gar nicht sattsehen konnten. Der Natio- 
nalsozialismus hat jener Afferei ein schnelles Ende 
bereitet, 

Es ist nun doch qui, wenn man inmitten des 
Wieder-gesund-werdens an Zeiten erinnert wird, in 
die man sich schon bald nicht mehr hineindenken 
kann. Charlie Chaplin ist kein Franzose und kein 
Zngländer, er ist ein in Amerika lebender hundert- 


prozentiger Jude. Nur ein Jude verfügt über die 
entsprechenden Plattfüße und sonstige körperliche 
Abnormitäten, die es möglich machen, den menschli- 
chen Affen so zu mimen, wie Charlie Chaplin es heute 
noch tut. Er lebt nämlich noch und hat der Welt zu 
wissen getan, daß sein nächster Film „Der Diktator“ 
heißt und daß er den Reingewinn von diesem Film 
dem Fond für die jüdische Auswanderung aus Mittel- 
europa zur Verfügung stellt. 

Der Affenjude Charlie Chaplin hat sich auch „be- 
rühmt”” gemacht durch seine talmudischen Verbin- 
dungen mit nichtjüdischen Frauen. Er war bereits 
sieben Mal verheiratet und „heiratet nun zum ach- 
ten Mal. Natürlich keine alte jüdische Kalle nimmt er 
sich zum Weibe: es sind immer schöne blon- 
de, nichtjüdische Mädel, die er sich für 
einige Zeit zu eigen macht. Hat er dann mit 








Wir fiegen, weil fie uns haffen! zus steicher 


die er immer zum Nutzen und nie zum Schaden. 





Die Junlensprache 


Warum man im Ausland Juden vielfadh iar 
Deutsche hält 


Es war schon im Weltkrieg so gewesen: Als die deutschen 
Soldaten an die Ostfront kamen, da freuten sie sich, daß es 
dort Leute gab, mit denen man sich auf Deuisch unterhalten 
konnte. Auch im lebten polnischen Feldiug war es so ge- 
wesen. Diese Leute, mit denen man sich (wenn auch manch- 
mal schlecht) auf Deutsch verständigen konnte, das waren 
Juden gewesen. Das „Deutsch“ aber, das diese Juden reden, 
ist ein Durcheinander von deutschen und hebräischen Worten, 
Man heiht diese Judensprache im Osten das „Jiddisch”. 
Mit diesem „Jiddisch” kommen auswandernde Juden auch in 
andere Länder und unaufgeklärte Ausländer halten dann d’ere 
„jiddisch” sprechenden Juden für Deutsche. Und weil die 
Juden nur von der Begaunerung der Nichtjuden leben und 
dadurch viel Aerger und Elend verursachen, sagen die Aus- 
länder, diese schlechten Menschen seien Deutsche. 

So träat also das „jiddische” Kauderwelsch dazu bei, dak 
man besonders in südamerikanischen Ländern eingewanderte 
Ostjuden für Deutsche hält. Die wirklichen Deutschen haben 
dann oft viel Mühe, den Ausländern den Irrtum klar zu machen. 








Otto und Felix in Amerika 





ihnen der Rassenschande genug getrieben, dann 
läßt er sich wieder scheiden. Amerika ist eben das. 
Land unbegrenzter Möglichkeiten auch für solche Tal- 
mudereien. Das weiß jener Aifenjude und darum 
bleibt er in Amerika. 





Das ift er 
Der Affenjude Charlie Chnpfin in Gala 


De Krieasmacher 


Suden in Amerika / Was Graf Potocki zu berichten weiß 


Es iſt noch nicht fange her, Da erlebte Die Welt eine 
Senfation. Durch ein deutſches „Weißtzbuch“ wurde der 
Weltöffentlichkeit ein Fund befanut, der in den Räumen 
des chemaligen poluiſchen Außenminiſteriums gemadıt 
wurde. Es handelte ſich um Berichte über die Kriegs— 
treiberei englifher und amerifanijcher Beamter, Die don 
polnischen Gejandten mit dem Vermerk „Geheim“ an 
das Außenminiſterinum nah Warjchau gemacht worden 
waren. Unter Diecjen Berichten fand ſich auch ein ſolcher 
des geweſenen polnischen Gejandten in Amerifa, Des 
Grafen Botodi Er beſaß Dabei den Mut, Dinge 
zu Sagen, die ein anderer in feiner Stellung vielleicht 
gar nicht gewagt haben wiirde anzurühren Graf 
Potocki ſchreibt in feinem Bericht aus Wajhington: 


„Die Propaganda ift vor allem in jüdi: 
fhen Händen. Ihnen gehört zu faft 100 v. 9. 
das Radio, der Film, die Preffe und Zeitfchrif- 
ten. Obgleich diefe Propaganda fehr grob ge: 
handhabt wird und Deutfchland fo fchlecht wie 
möglich hinftellt, wirkt fie doch jo gründlich, da 
dashiefige Publikumpvollftändigun- 
wiffend iſt und keine Ahnung hat von der 
Lage in Europa.” 


Alſo, Graf Potocki faat es offen heraus, daß 
niemand anderer als Die Juden in Amerika Die öffent— 
lihe Meinung machen und zwar Durch die Preſſe 
nnd das Radiv. Und weil die Juden dic Wahrheit 
verſchweigen, it das amerikanische Volk iiber europäische 
Vorgänge falſch unterrichtet. Nud weil das amerikani— 
ſche Volk keine Ahnung von der Lage in Europa hat, 
ließ es ſich in Weltkrieg Dazu beſtimmen, ſeine Soldaten 
gegen TDeutſchland in den Krieg ziehen zu laſſen. 


Graf Potocki nennt Die amerikaniſchen Kriegs⸗ 
treiber um Rooſevelt beim vollen Namen. Es ſind 
durchwegs Zuden auf hohen Poſten im Staate. Graf 
Potocki schreibt: 

„an diejer Aktion haben dfe einzelnen füdi- 
fchen Intellektuellen teilgenommen, zum Beifpiel 
Bernard Baruch, der Gouverneur des Staa- 
tes Neuyork Lehmann, der neuernannte Rich» 
ter des ©berjten Gerichtes Felix Srtankfurter, 
der Staatsjekretär Morgenthau und andere, 


‚die mit dem Präfidenten Roofevelt perjönlid) 


befreundet jind. Diefe Gruppe von Leuten, die 
die höchiten Stellungen in der amerikanifchen 
Regierung einnehmen, find im Grunde durd 
ungerreigbare Bande mit dem internationalen 
Judentum verbunden. Für diefe füdifche Inter 
nationalen, die vor allem die Interejfen. ihrer 
Rafje im Auge haben, war das Herausitellen 
des Präfidenten auf diefen „idealjten Poften als 
Derteidiger der Menfchenrechte” ein ganz genia⸗ 
ler Schachzug. Sie haben auf diefe Weife einen 
ganz gefährlichen Herd zur Entfaltung von Haf- 
und Seindtätigkeit auf diefer Halbkugel gefchaf- 
fen und haben die Welt in zwei feindliche Hälf 
ten geteilt.” 

Ev wird durch dieſen Bericht des Grafen Potockt 
betätigt, was der Stürmer fchon feit vielen Jahren 
iiber Die Tätigkeit des internationalen Juden gefährieben 
hat: Der Jude iftder Verheter der BVölker! 
Der Jude ift der Nubnicher der Kriege! 
Ser Judeiftder Feind allez Guten! 





Judenhaß in Amerika 


Deutiche Angeftellte ſollen brotlos werden 


„Der Jude ſcheut den ofſenen Kampf. Sonſt aber iſt ihn 
kein Mittel zu ſchlecht, wenn er ſeine Rachegelüſte irgendwo 
ſtillen kann. Unſchuldige verfolgen und Hilfloſe quälen, 
das iſt jüdiſche Methode.“ 

So ſchreibt die in Nenyork erſcheinende Zeitung „Deut— 
ſcher Weckruf“ in ihrer Ausgabe vom 12. 10. 1939. Dann 
teilt dieſe Zeitung mit, wie der Jude gegen jene amerika— 
niſchen Geſchäfte vorgeht, bei denen Angeſtellte deut— 
ſcher Herkunft ihrer täglichen Arbeit nachgehen. Ein 
ſolches Geſchäft erhielt folgende Zuſchrift: 

Ezekiel Loge Nr. 90 Auguſt 21, 1939. 
— B'nai B'rith — 
Meine Herren, 
mir wurde bekannt, daß cin ..... bei Ihnen beſchäftigt 
‚it ein Mitglied des Deutſch-Amerika— 
nifhen Bundes Mir find im der Lage mitzuteilen, daß 
jemand feine Mitgliedsfarte nejehen hat. Wenn irgend ein jüdis 
ſcher Angeſtellter Ihrer Firma ſich heflant, jo meint er, wenn 
Hitler hier Herr wäre, dann wollte er Schon für Das Nötige 
forgen. Selbitverftändfih möchte ih für Diesmal nur Ihre 


Meinung dazu wiſſen. Sch kann faum glauben, daß eine Firma 
den Leuten, welchen fie ihre Waren verfanft, dieſes wünſchen 
würde, Wollen Sie bitte von fir hören lafien, 

Ihr Frederid Jay 





Bu dieſer jüdiſchen Unverfhänmtheit jchreibt 
der „Deutſche Weckruf“: 

„Selbſtverſtändlich iſt Frederick Jay vorſichtig mit ſei— 
ver Drohung. Er gibt ſich für diesmal mit einer Antwort zur 
frieden. Wird der Mann entlaffen, jo wird die B’nai Vrith einen 
neuen Sfalp in ihrem Wigwam aufhängen Antwortet Die 
Firma nicht oder weigert fie jih dem jüdischen Anfinnen zu ges 
horchen, was dann? Diefe Methode jüdiſcher Nötigung gleicht 
der des Ku Klux Klan. Es ift die einzig Daftehende Handlungs« 
weife einer Nafje, die nimmer müde wird über ihre Verfolgung 
zu klagen. Wird der „Dies Ausſchuß“ Hier nad dem Rechten 
ichen 2 

* 

Als die Juden in den Nachkriegszeiten in Deutichland 
noch das Heft in der Hand hatten, verjuchten ſie mit den 
gleichen niedrigen Mitteln deutfche Gejchäftslente und 
deren Augeſtellte zu vernichten, die es wagten, über ben 
Juden offen ihre Meinung zu befennen. Es ift unjere 
Aufgabe, derer nicht zu vergefjen, die in 
jenen Zeiten dem Sudenhaß ftandgehalten 
haben und bereit gewefen wären, lieber ihr 
Sefhäft zu Grunde gehen zu Laffen, als 
ihre deutſche Geſinnung aufzugeben. 











Wie die Freimaurer arbeiten 


Nah einer Meldung der jüdischen Zeitung „The 
Sentinel“ (Chicago, 1. Februar 1940) haben jüdi: 
ſche Flüchtlinge aus der chemaligen Tſchecho-Slowatei 
eine „Tiheho-SItuowatifhe B’nai B’rith- 
Logeinder Berbannung“ gebildet. Tiefe Frei: 
manverioge wurde an das Hauptquartier der „B'nai 
B'rith⸗Logen in Wajhington angegliedert. 64 von den 
70 B'nai VritheBrüdern, die nun in London Ichen, 


haben an der Sitzung Der Londoner Loge teilgenommen. 

Es gibt nur cin Judentum — und Das ill das 
überail organijierte und überall arbeitende jüdiſche 
Voll. E3 gibt nur cine FSreimanrerei — und 
das iſt Die in der ganzen Welt organifierte und überall 


‚wirkende Sreimanrerei — im Dienſte des Welt— 


judentums. 











Die Judenfrage lern man kennen Durch Den Olirmer 


Jüdische Anerkennung für deutsche 
Fähigkeit 


Es hat eine Zeit gegeben, da glaubten die Jıden, 
die deutsche Propaganda als eine Stümporoi altun 
zu können. Sie glaubten, die deutsche Propaganda 
gegen die Juden sei nur eine vorübergehende Sache 
und würde sich gar bald im Sande verlaufen. Die 
Juden haben längst aufgehört, die deutsche Propa- 
ganda als lächerlich anzusehen. Die in London er- 
scheinende Judenzeitung „Jewish Chronicle” 
schreibt in ihrer Ausgabe vom 9. 2. 40: 


„Der Nazipropaganda zu begegnen, verlangt nicht 
nur unaufhörlichen Eifer und keinen geringen Mut, 
es erheischt auch die allerbeste Organisa- 
tion und Zusammenfassung aller Bestrebungen, 
über die die jüdische Gemeinde verfügt. Die jüdi- 
sche Verteidigung ist nicht nur ein Amateurkampf. 
Sie muß eine hochentwickelte Wissenschaft werden, 
wenn sie mit den außerordentlich gro- 
ben Hilfsquellen der Ausdauer und der 
wissenschaftlichen Fähigkeit des na- 
tionalsozialistischen Feindes fertig 
werden will.” 


Es ist zu spät, ihr Herren Juden! Eure Zeit ist 
abgelaufen! Das nationalsozialistische Deutschland ist 
gerüstet, mit dem Teufelsvolk der Juden endgültig 
fertig zu werden. 





Slürmer · Archto 


In Amerika 
Ohne Sonne, ohne Seelel 


Schwere Broden 


Des dentſchen Aufſchwungs Widerfacher, des Wahnſinuskrieges üble Macher, 
Ein jeder vor der Zukunft zittert, denn ihre Stellung iſt erſchüttert. 





Reynand, der Kriecher 
Das britiſche Wehz-Weh zu lindern, 
Kriecht Reynaud England in den Hintern, 





Im Käfig britiſcher Allianz 


Frankreich, verzweifelt, ganz von Sinnen, 
Kann dem Gefängnis wicht entrinnen, 
Durch das des Mrieges Feuer loht. 

Es kämpft mit ſchwerer Atemnot. 





Die „alten“ anten Männer Englands 


Ein befanntes Wabrwort fpricht: 
Alter ſchützt vor Torheit nicht. 





Am Pranger der Lächerlichkeit 
Lügen, Lügen, nichts als Lügen! 
Damit wollte Englond ſiegen. 

Das konnte zum Erfolg nicht führen, 
Es mußte ſchrecklich ſich blamieren. 





Deutſche Wacht im Norden 


Als Künder deutſcher Einheit Macht 
Hält unſer Heer im Norden Wacht, 
Un Skandinavien zu ſchützen 

Vor Kriegserweiterungsgelüſten. 





Chamberlain ſteht Kopf 
Im Fuß plagt ihn das Zipperlein, 
Politiſch kanns nicht mieſer ſein, 
Old Englands Welt ſcheint ihm verdreht, 
Kein Wunder, wenn er Kopf jetzt ſteht. 
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Jud Kohn trieb aber nicht nur Lebensmittel- 
Schleichhandel, jondeen auch Börſenſpekula⸗ 
tionen größten Ausmaßes. Darüber berichtet 


In der legten Stürmerausgabe brachten 
wir einen Bericht über den Juden Richard 
Kohn, der als Leiter eines Wiener Er: 


nährungsamtes während des Weltkrieges 
rieſige Miengen von Lebensmitteln verichob. 


der heutige Artikel. i 


Großſchieber Kohn⸗Kaſtner 





Vom Ernaährungsjuden zum Bankfürſten / So wurde das Boll ausgeplündert 


Der Krieg iſt für die Juden ein großes Geſchäft. Darum 
hetzen ſie auch die nichtjuͤdiſchen Völker in blutige Kämpfe, 
um daran zu verdienen, un daran reich zu werden. Der 
Weltkrieg war das Iehte große Geſchäft des Juden» 
tums. Damals wurden die Juden der ganzen Welt reich. 
Reich an Geld und reich an Macht! Der Einfluß Alljudas 
wurde ſchließlich jo mächtig, dah man ganz offen die 
jüdischen Welthewrichaftspfäne verkündete. 

Der Nationalſozialismus ftellte ich dem immer mehr 
pordringenden Judentum in den Weg. Er zerbrad) jeine 
Macht im Herzen Europas. Juda ſchrie nun um Rache 
und hegte wieder zum Kriege. Im Auftrage des Welt 
juden erffärten die wejtlichen Plutofratien an Deutſchland 
den Krieg, der vom Standpunkte Englands und Frank— 

reichs aus der unfinnigfte Krieg in der Geſchichte 
diejer beiden Länder ilt. 

Diesmal aber hat fih Alljuda verrechnet. Die große 
Auseinanderjegung, die das Judentum heraufbeſchworen 
hat, wird ihm den Todesſtoß verjegen und die Weſtmächte 
mit ins Verderben reihen. E8 wird feine Kriegsgewinne 
und Millionenſpekulationen mehr geben, an denen die Ju— 
den einft reich geworden Find. Die internationale Hoch⸗ 


finanz wird verunichtet und an ihrer Stelle der Frieden 
der ſozialen Gerechtigkeit errichtet werden. 


Der Finanziude 


In der letzten Stürmerausgabe berichteten wir über die 
Schiebungen des „Ernährungsjuden“ Richard Kohn. Heute 
befaſſen wir uns mit den Geldgeſchäften dieſes 
Juden. Das Lebensziel Richard Kohns beſtand darin, zu 
derdienen um jeden Preis. Er ſpekulierte und ſpekulierte. 
Rückſichtslos ließ Jud Kohn die Konknrrenzunterneh— 
mungen ſperren. Er bereicherte ſich an der Arbeitsleiſtung 
der nichtjüdiſchen Arbeiter und dem Schaffensgeiſt der 
nichtjüdifchen Unternehmer und Techniker. 

Rennzeichnend für dem Geiſt, der den Tuben Kohn be- 
herrschte, it ein Brief jeines Bruders, den er ai 14.10. 
1917 fchrieb. Diejer Brief hat folgenden Wortlaut: 


„Lieber Richard! 


Du haſt es gut getroffen. Du ſitzt an der Quelle und wir 
ſterben faſt vor Langeweile. (Gemeint iſt, daß Kohn Leiter des 
en. k. Ernährungsamtes im Wiener Arſenal war. D. Schr. d. 
St.) Die Flaute auf der Börſe wird allmählich 








FILIALE DER 
ANGLO-OESTERREICHISCHEN BANK IN ST. POLT! 


A 


Lieber Richard! 


St, Pölten, 20, Juni 1917, 


Deinen viıeı vom l8.ct, mit welchem Du mi j 
j j . : che mir Deine 
Meinung, die Simmeringer Aktien nicht mit 585.-- zu verkaufen, mit- 
teilst, habe ich leider zu spät erhalten. 
Ich bin nämlich erst gestern Mitta 
n E g aus lau 
zurückgekommen und konnte infolgedessen das Limit, ale mehr zurück- 


ziehen. 


Wie Du gewiss weisst, wurden dıe Simmeringe 
2 ger mit 
588 1/2 gestern verkauft. Ich werde Dir gelegentlich die Abrechnung 


senden. 


Wenn Du nächstens wieder einen v ä i j 
erlässlichen Ti 
hast, so kannst Du es mich wissen lassen, und wir können sin Anteile 


geschäft machen. 


Ich begrüße Dich und Deine Angehörigen 


bestens 


50 arbeiten Juden zufammen! 


Nobert Kohn dankt feinem Bruder für die empfangenen „Tips“ 











Der gegen den Juden hämpft, fing mil dem TEUjel rcn« 








Tuden am Wolfgangfee 


Generaldirektor Kaſtner und feine Fran erholen ſich 
am Wolfgangiee 








unangenehm. Unſere Induftrien find am Hund. Ich habe 
Informationen befommen, Die Gefangen, daß wir es wicht mehr 
lange aushalten. Nach dem Nrieg wird eine Niefeninflas 
tion fommen, Daun wird es aud für uns wieder 
große Zeiten geben. (!! D. Schr. d. St) 

Kieber Ricardo, Du bift ja ein Glückspilz und Halt fabelhaffe 
Beziehungen Gib wir gelegentlich wieder einige Tips über 
ungarische Werte, dort kann man noch etwas heraushofen. 
Die Libera Aktien brachten mir an die 2000 Aromen, von Denen 
ich jetzt kümmerlich lebe. Linzer Schiffswerfte find derzeit flau. 

: Bater und Dsfar haben fih an Deine Anweiſungen nes 
haften und verfaufen Wriegsanleihe und B. J.G. 

Bitte ſchreib mir bald wieder und ſei herzlichſt geküßt von 
Deinem Bruder Carletto.“ 

So ſchrieb ein Jude dem andern. Was kümmerte ſie 
der Krieg! Was kümmerten ſie die Sorgen des Vater— 
laudes! Sie bedanerten nur die Flaute (ſchlechte Zeiten) 
auf der Vörſe und träumten von einer kommenden In⸗ 
Flation. Dieſer Brief leuchtet tief in die Geheimniſſe 
jüdischer Denkuugsart hinein. Für die Juden war der 
Krieg nichts anderes, als eine günſtige Gelegenheit für 
erfolgreiche Börſengeſchäfte. 


Aus Kohn wird ein Kaſtner 


Im Herbſt 1917 verfünte Nihard Kohn bereits über 
ein anfehnliches Bankkonto. Worfichtshalber legte der 
ſchlaue Jude feine Gelder in verfchiedene Banken ein und 
kaufte vor allen fichere Wertpapiere. Seine Spekulationen 
führte er im aller Heimlichfeit durch. Trotzdem wurden 
feine Verfehlungen allmählich ruchbar. Im damaligen 
öſterreichiſchen Ernährungsminiſterium bekam dev Name 
Kohn allmählich einen ſchlechten Klang. Als echter Jude 
verftand es Kohn aber, ſich ſchnell umzuſtellen. Briefe 
gingen hin, Briefe gingen her und die Miſchpoche, d. h. die 
ganze Familie Kohn wurde von den Plänen des Richard 
Kohn verftändigt. Der jüdijche Anwalt Emil Schwarz 
brachte es schließlich Fertig. Aus dem Kohn w urde 
ei Kaſtner! Mit diefer Namensänderung hatte jich Jud 
Kohn-Kaſtner wieder für einige Zeit getarnt. 

Der Zuſammenbruch Stand bevor. Jud Richard Kohn, 
mnmehr Richard Kaſtner genannt, fah ih um eine neue 
Stellung im. Im Frühjahr 1918 wurde er auf einmal 
wieder „ſchwer krank“. Der jüdische Negimentsarzt Epitein 
befreite den Kaſtner, der feine Krankheit wieder einmal 
vorgeſchwindelt Hatte, vom Mititärdienft. Bon dieſem Zeit⸗ 
punkte am gibt es nur noch einen Bankdirektor Kaſtner. 
Der Ernährungsjude Kohn war „geſtorben“. Der Bank— 
direktor von der Credit-Anſtalt in Wien, Jud Tiſchler, 
hatte einſt von dem ehemaligen Ernährungsjuden Kohn 
viele Lebensmittelpafete erhalten. Nun zeigte ev ſich er— 
kenntlich. Iud Kaſtner wurde zum Direftor der jüdiſchen 
Kompaßbank ernannt. 





Sämtlihe Bilder Sturmer · Archiv 
Jud Kohn Kaſtuer uud ſeine Geſchäftsfreuude 


Das Geld rollt 


Und num begann für den Juden Anitner die Zeit des 
großen Aufſtiegs. Auf den Zuſammenbruch der Mittel- 
nächte fam der Ausverkauſ ihrer Wirtichaft. Sachwerte 
bon unermeßlichem Werte erivarben die Suden um einen 
Pappenſtiel. Ganze Induſtrieanlagen wurden ale „Schrott“ 
verkauft. Die Papiere ſaulen und Kohn-Kaſtner war Tag 
und Nacht unterwegs. Die Inflation bot Kaſtner wieder 
die, Möglichkeit, feine „Finanztüchtigkeit“ zu beweisen. 
Some Einkommenſtenererklärung vom Jahre 1920 ſtieg 
von 15044355 Kronen auf 367130396 Kronen für das 
Jahr 1923. Das allerdings waren mr die gerälichten 
Rermögensangaben fiir die Stenerbehörden. In Wirklich— 
feit aber betrug fein Vermögen ein Vielfaches des an— 
argebenen Betrages. Ns echter Talmudjnde verarmte 
Kohn-Raſtner während der Inflation feineswegs. Im 
8 egenteif! Sem Eigentum betrug nach der Stabili- 
ſierung der Währung im Jahre 1925: 47080.— öfter: 
reichiſche Schilfinge Seine Wertpapiere erreichten die 
Summe don über einer Million öſterr. Schillinge. 

Jud Kohn-Kaſtner rückte anf zur Klaſſe der reichſten 
Männer Oeſterreichs. Er beson eine herrliche Villa im 
19. Bezirk, die er einer durch den Krieg verarmten Fa— 


milie amt billigſtes Geld abkaufte. Kohn-Kaſtner heiratete 
und bekam ſchließlich ein Töchterchen. Auserwählter Luxus 
und eine rieſige Dienerſchaft umgaben den Juden. Eine 
feſtliche Einladung jagte die andere. Jud Kohn-Kaſtner 
fiel durch ſeine „Geſcheitheit“ auf. Wenn er bei ange— 
ſehenen Leuten zu Gaſte geladen war, ſo ſtudierte er zuvor 
das Univerſal-Lexikon. In Geſellſchaft warf er dann mit 
den Zahlen und Namen, die er aus dem Lexikon gelernt 
hatte, nur ſo herum. Allgemein bewunderte man den 
„intelligenten Bankdirektor“, der aber in Wirklichkeit nur 
ein Bluffer und ein ſchäbiger Ghettojude geblieben war. 
Er beſaß in jeiner Wohnung ein elegantes Babezinmer. 
Trotzdem wufher ſich wochenlang nicht. Seine 
teuren Luxusſeidenhemden twechjelte er faum alle vierzehn 
Tage. Auf feinen Reiſen benußte ev nur den Schlafivagen 
oder das Flugzeug. Am Sonntag war er in Wien, am 
Montag in Berlin, dann in Paris, Zagreb, Budapeſt ufw. 
Er kam fast überall in Europa herum, und feine Sejchäfte 
drehten ſich nur um Aktien und Dividenden, um An-— und 
Verkauf von Fabriken, um Beteiligungen an Schiebungen 
uſw. uſw. 


Der Generaldirektor 


So brachte es Jud Kaſtner akſmählich zum Verwal— 
tungsrat und Direklor von einem paar Dutzend Banken 
und Wirtſchaftsunternehmungen. Im Jahre 1928 war 
ex in folgenden Banfen tätig: 

Generaldirektor der Kompaßbank, Wien, 

Direktor in der Erevditanjtait, Wien, 

Direktor im Bankhaus Hochſinger & Abel, Wicı, 

Vorſtand der Britiſch-ungariſchen Bank, Budapeſt, 

Direktor der Eiſeuſtädter Banf im Burgenland, 

Rerwaltungsrat in der Zeutralbank Fir Handel und 
Industrie in Zagreb, 

Verwaltungsrat der „Auglo-Cechoſlow. Bank“ in Brüun, 


der „Sirvatiihen Eſskomptbhank“ in Aanreh, Der 
„Banca Trieſtina“ in Triejt, der „Zivnosdenska 
Barca” in Wien und Trieit, der Wagtaler Ges 
werbebanf ujw. 

Ferner war er Mitinhaber des Bankhauſes Liebig KCo., 
des Bankhauſes Wortinann & Nagel, der Bank für Ober- 
öjterreihh und Salzburg uſw. 

Dieſe Lifte iſt aber Feineswegs vollftändig. Jud Kaſtner 
war ein Freund des berüchtigten Phönixjuden Berfiner 
und beteiligte fich auch an der Phönir-VBerficherungsnejell: 
ſchaft. Ex ſchloß bei der „Generali“ eine Lebensverſiche— 
rung auf 10000 Dollar ab. All die Sefchäfte des Juden 
Kaſtner aufzuführen, iſt an diejer Stelle unmöglich. 


Rieſige Aktiengeſchäfte 


Im Jahre 1927 kaufte Kohn-Kuſtner die ganze Hauf— 
fenreither Blei- und Zinkbergbau A.G. durch den „Kom— 
paß“. Ebenſo machte ex ein Rieſengeſchäft mit der Sereder 
Kunſtdünger-Fabrik in der ehemaligen TſchechoSlowakei, 
die er um über 11 Millionen C.Kr. erwarb. Im Jahre 
1932 ftand Jud Kaſtner am Höhepumft feiner geichäftlichen 
Laufbahn. Ein bezeichnendes Licht auf die Höhe feines 
Einkommens wirft eine vom ihm ſelbſt Handgejchviebene 
perfönliche Aufzeichnung, die Kaſtner zum Zwecke der 
Stenererflärung aufertigte. Danac brachten ihm folgende 
Wertpapiere von Unternehmungen ungehenere Gewinne: 


Rordbahn . r r . 2399.05 öſt. Schillinge 
Rottendorfer . . . . 1663.37 „ * 
Spodium 


3800.— „ w 








Stürmer- 
Der Herr Generaldireftor 
Jud after, der Generaldireftor der Kompaßbank 


rchiv 


Wienr Bau . R N . 3225— dit. Schillinge 
Unionbau — — 800. „ 
Bundesſchuld. — . 2113.2 u 
Polniſche Garantie BE. . 1975— „ „ 
Nationalbank (öſt.). 1687 — „ — 
Donan Save Aktien . S580.—  ,„ „ 
NKenfiedler  . R 6254.25 „ Pr 
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Drahtloſe A R r ⸗ 
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Kheinjtahl  . 4 r 


Das waren aber nur die Gewinne. Jeder Fam ſich 
nun den vollen Wert der einzelnen Papiere ausrechnen, 
die folche Aktiengewinne ermöglichten. Die obengenannten 
Gewinne aber gab dev Jude Freiwillig dev Steuer 
behörde zur Veranlagung feiner Einfommenftener an. Es 
hat wohl, ſeit die Welt befteht, noch wie einen Juden ge: 
geben, der jeinen Gewinn richtig verſteuert hat. Zu dem 
Einkommen des Juden Kaſtner Famen aber auch noch die 
Sehälter, die die verfchiedenen Direftorenpoften und 
Verwaltungsräte einbrachten. Die Nompahbanf allein 
zahlte dent jüdiſchen Direktor jährlich 47560 Schilling 
Gehalt. Kaſtner war alſo zu einem Finanzjuden ganz 
großen Stiles geworden. 

Auch vereinzelte Rückſchläge konnten den Juden Kaſtner 
nicht erſchüttern. Kaltblütig ließ er Fabriken zuſperren, 
wenn ein Unternehmen im Nachbarſtaat mehr Dividende 
abwarf. Dann mußten eben die bisher beitehenden Han— 
delsverträge und Zölle daran glauben. Wozu verkehrte 
man auch mit Miniſtern und Politikern! Im Jahre 1927 
machte Jud Kaſtner mit ſeinem Freund Amon von der 
Britiſch-ungariſchen Bank ein Geſchäft auf „Kippe“, (D. h. 
beide teilten hinterher den Gewinn). Die Bürgſchaft aller— 
dings leiſtete nur Amon. Diesmal hatte man Pech. Das 
Geſchäft brachte eine Pleite. Nun forderte die Bauk von 
Fiume Schadenserſatz. Jud Amon aus Budapeſt, der 
haften mußte, bettelte bei feinem Gejchäftsfreunde in 
Wien um Hilfe. Jud Kajtner aber blieb Hart. Amon 
mußte alles bezahlen. In feiner Geldgier Hatte Jud 
Kaſtner felbft die Gebote des Talmuds übertreten, die 
fordern, daß der Jude nur Die Kichtjuden, niemals aber 
einen Raffegenoffen betrügen darf. Wenn es ums Ge— 
ihäft ging, dann lannte Kaſtner ſelbſt gegen- 
über feinen Raſſegenoſſen fein Mitleid. 





Der Das Ilechte mil, muß Das OUf® BAIENT uns 


Hitien und Vermögenſehlebungen 


Im Jahre 1932 wurde Kaſtner allmählich nervös. Der 
Jude ahnte, daß wicht nur im Neiche, ſoudern auch im 
Oeſterreich große politische Entſcheidungen falten würden, 
Es wurde daher allmählich Zeit, den Raub in Sicherheit 
zu bringen. Jud Kaſtner weilte viel im Auslande, in 
England, in Zürich, in Paris uſw. Er knüpfte neuc Be— 
ziehungen an und ſuchte fichere Plätze für fein Rieſen— 
vermögen. Ein Mitlionenvermögen zu verſchieben aber iſt 
nicht Teicht. Die Devifenbeichränfungen im Meiche, in 
DOsiterreich, in Jugoſſawien uſw. erſchwerten bie Schtebun- 
gen. Als echter Talmubift aber meiftense Sub Maitner 
auch diefe Schwierigkeiten. 

Am 6. März 1933 wurde das Bankhaus Michaelis & 
Co. in Zürich damit beauftragt, ein Paket mit teuren 
öſterreichiſchen und deutſchen Wertpapieren in Schweizer 
Franken abzulöſen. Das Geſchäft endete für Kaſtner in— 
ſofern mit einem Verluſt, als er die Aktien mit 10 Prozent 
unter ihrem tatſächlichen Wert verkaufen mußte. Aber, 
was tat das! Er hatte dafür etliche hunderttauſend Schwei— 
zer Franken in bar zur Hand. 

Am 21. März 1933 verſchob Kaſtner Aftien der Zell— 
itoff A.G. Kerholm um 800000 Fin. Mark aus dent 
Reich. Dieſe Schiebung wurde von der Weftminfter Bant 
in London und der Züricher Nantonalbant durchgeführt. 

Am 3. Mai 1933 ließ Kaſtner durch Funkſpruch üher 
die Banque de Paris et des Pays Bas einige tauſend 
Stenrermühl-Aftien ſperren und erhöhte dann die Dipi— 
dende um 2.—- S. pro Aftie. Diefes Held wurde in bar 
ausbezahlt und nach Paris verſchoben. 

Ant gleichen Tage erledigte Kaſtner eine zweite große 
Sache. Sein Geſchäftsfreund und Raſſegenoſſe Saul Mo— 
diano aus Trieſt bekam den Auftrag, die geſperrten Dinar— 
beträge aus Zagreb ſofort frei zu bekommen. Jud Kaſtner 
riet, das Geld nach Paris zu verſchieben. 

Sm Jahre 1933 tauchte Kaſtner in allen europäiſchen 
Großſtädten auf. Selbſt mit Neuyork knüpfte er Ver— 
Handlungen au. Auch feine Frau und Tochter nahmen Auf- 
enthalt im Auslande. Sie gingen in die Schweiz, dann 
nach Luxemburg und schließlich nach Paris. Die Diener- 
ſchaft in dev Wiener Billa in der Pötzleinsdorfer Str. 62 
winde entlaſſen. Der Jude wollte das Haus verkaufen. 
In Defterveich aber fand fich fein zahlungsfähiger Käufer. 

Danmaber fam das Befreiungsjahr 1938. 
Die nationalſozialiſtiſche Volkserhebung in dev Oſtmark 
jagte das Judenpad zum Teufel. Die Ortsgruppe Pötz- 
(einsdorf der NEDAP. übernahm das Judenhaus im 
19. Bezirk. Die dort vorgefundenen Briefe, Aktien und 
Urkunden bildeten auch die Unterfagen zu unjeren beiden 
Berichten. 


Vom Juden befreit 


Sud Kohn-Kaſtner it ein Sude unter viefen. 
So wie er 03 gemacht hat, haben es Hunderttauſende 
andere getrieben. Sie haben Millionen aus unferer Hei— 
mat heransgeftohfen und dann ins Ausland verſchickt. Die 
jüdifche Oberſchicht lebte in Saus ımd Braus, während 
der deutſche Arbeiter diefes Landes den Hungerriemen 
immer enger ſchnüren mußte. 

Jud Kaſtner ift heute irgendwo in Paris oder Landen. 
Vielleicht fühlt ev ſich nun auch dort chen unſicher und 
befindet Sich auf dem Wege nach Ueberſee. Die legten Be— 
richte aus Frankreich und England zeigen bereits, daß die 
Juden nervös geworden find und Sicherheit jenjeits Des 
Froßen atlantiſchen Ozeans fuchen. Ganz gleich, wo Jud 
Kaſtner auch heute weilen mag, er wird auch in 
jeinen neuen Saftländern weiter ſchieben 
und weiter ſpekulieren. Er wird auch dort ein 
Verbrecher und Volksbetrüger bleiben. 

In Großdeutſchland aber gibt es keine Börſenhyänen 
und Kriegsgewinnler mehr. Wir haben den Juden nieder— 
gerungen und damit unſer Vaterland frei gemacht, Frei 
zum Siege und frei für einen großen Auf 
ſtieg! 





Neuauflage ſoeben erjchienen: 
Dr. Rudolf Kummer 


RASPUTIN 





EIN WERKZEUG DER JUDEN 


Dieſes im Stürmerverlag erichierene 
Buch erhellt Schlagartig das geheimnis⸗ 
volle Dunfel um den „allgemwaltigen 
Bauern am ruffifchen Zarenhofe.“ 





Mas uns die Gejchichte lehrt 


Raſſegeſetze im Mittelalter / Vorgänger der Nürnberger Gejeke 
Von Univ.-Prof. Dr. L. Franz in Leipzig 


Als am 15. September 1935 am Reichstage zu Nürn— 
berg das Geſetz zum Schuße des deutfchen Volfes und der 
beutjchen Ehre erfaffen wurde, erhob fich in den jüdijchen 
und judenfreundlihen reifen de3 In- und Auslandes 
ein furchtbares Entrüſtungsgeſchrei über diefe „Barbarei“. 
Man hat allerdings dabei gefliſſentlich überſehen, daß 
fhon vor Jahrhunderten Raſſengeſetze gegen bie 
Juden erlaſſen worden waren. Auch die Niirnberger Ge— 
feße find nicht ettva eine neue Erfindung des National 
fozialismus! Nein! Schon im Mittelalter wurden 
Maßnahmen getroffen, um der Naffenfchande durch Die 
Juden erfolgreich entgegentreten zur können. 

Aus dem ſogenannten „Sachſenſpiegel“, eine im 13. 
Jahrhundert niedergeichriebene Sammlung von Recht3- 
Ichriften, erjehen wir, daß die Naffenfchande zwischen 
Suden und Ehriften fehon um die damalige Beit als ſchwe— 
res Verbrechen empfunden worden ift. Raffenfchande wırrde 
ſchwer beſtraft. Aehnliches ift in dem fogenannten „Schwa— 
benfpiegel” zu leſen. Hier Heißt es, man folfe die beiden 
Berbrecher, aljo den Juden und die Nichtjüdin, gemein- 
fan verbremten. Die gleichen Strafen jah das Stadtrecht 
von Augsburg vor. Nach den gejeglichen Beitinnmungen, 
die feinerzeit die Stadt Iglau in Mähren erlaffen Hatte, 
wurde Unzucht zwifchen Juden und Nichtjuden durch le— 
bendiges Begraben der beiden Verbrecher geahndet. Das 
ſogenannte Mainzer Recht vom Jahre 1422 fordert, daß 
dem raſſenſchänderiſchen Juden ein Auge ausgeſtochen 
werden ſolle. Die Breslauer Kirchenverſammlung vom 
Jahre 1266 und die Kirchenverſammlung von Wien, die 
ein Jahr ſpäter ſtattfand, beſtimmten, daß Juden, die 
Raſſenſchande getrieben hatten, ins Gefängnis geworfen 
und die Nichtjüdinnen, die ſich mit Juden eingelaſſen 
hatten, öffentlich durch die Straßen gepeitſcht werben ſoll— 
ten. Aehnlich verfuhr man auch in Züri. Die Juden 
kamen ins Oefängnis, während das „Chriftenmweib” mit 
einem papiernen Judenhut auf den Kopfe durch die Stadt 
geführt und dann ausgewiefen wurde. Ebenſo gejchah 
es in Konſtanz. 

Andere Städte wieder begnügten ſich mit Geldſtra— 
fen. So berichtet die Geſchichte, daß im Jahre 1389 in 
Frankfurt ein Jude, der Raſſenſchande getrieben hatte, 
1000 Gulden Strafe bezahlen mußte. In ähnlicher Weiſe 
ging man gegen die Juden vor in Mainz, Breslau, Wien, 
in Tirol und in der Schweiz. 


Dieſe im Mittelalter gegen raſſenſchänderiſche Juden 
erlaſſenen Geſetze find gerade heute ſehr aufſchlußreich. Zu— 
nächſt beweiſen ſie einmal, daß Ehen zwiſchen Juden und 
Nichtjüdinnen und ihre außereheliche Verbindung ſehr 
häufig vorgekommen ſein müſſen, denn ſonſt hätte man 
gegen ſie nicht ſo hart einſchreiten brauchen. Die Strafen 
bewieſen ferner, daß ſchon im Mittelalter das Beſtreben 
beſtand, ſich den Juden möglichſt vom Leibe zu halten. 
Und endlich erkennen wir aus den Aufzeichnungen, daß 
die Verführung immer das Werk der Juden war. Um— 
gekehrte Fälle, daß ein Nichtjnde eine Jüdin verführt habe, 
ſcheinen nur ſelten oder gar nicht vorgekommen zu ſein. 

Der „Schwabenſpiegel“ begründet feine Strafbeſtim— 
mungen damit, daß er fagt, eine „Chriſtin“, die fich mit 
Juden eingelaffen hat, Habe ihren Ehriftenglanben ver— 
feugnet. Mit diefer Erklärung war alfo die Neligion in 
den Vordergrund gericht. Aber wir dürfen uns dadurch 
nicht täufchen laſſen! Die Betonung des Neligiöfen ent- 
fprang ausfchließlich den Gehirnen der Theologen und der 
Suriften! In der breiten Mafle der Bevölferung 
aber, das beweijen uns die Aufzeichnungen aus dem Mit- 
telalter, war bereit3 das Bewußtſein des raffifhen 
Unterfhhiedes zivifchen Juden und Nichtjuden vorhanden. 

Beſonders aufſchlußreich find die Aufzeichnungen über 


ben Im Jahre 1635 zu h'fenheim in Franken geborenen 
Georg Kaſpar Kirchmaier. Diefer Dann warnte immer 
wieder davor, das eigene Blut mit fremden zu vermilhen. 
Kirchmaier war es mich geweſen, der genan 300 Jahre 
por der Schaffinng der Nürnberger Geſetze Schon die For⸗ 
derung aufſtellte, man müſſe im Intereſſe der Blutsrein⸗ 
heit des geſamten Volkes die Raſſenſchande mit aller Kraft 
bekämpfen. Much der 1582 zu Hallſtatt (Oberdonan) ge— 
borene. und fpäter als Profeffor in Straßburg wirkende 
Mathias VBernegger hat in feinen Vorlefinigen feinen 
Schülern immer wieder die Frage vorgelegt, ob es an— 
gängig fei, Ehen mit Andersraffigen durch Geſetz zu ver— 
bieten, da folche Eheſchließungen nur den Staat jhädigen 
und durch die herbeigeführte Blutsmiſchung einen Sitten 
verfall zur Folge hätten. Bernegger hat dieſe frage 
immer twieder bejaht und eine ftrenge Scheidung zwischen 
dem deutfchen Volke und Andersvaffigen gefordert. 
Zwar führen ſowohl Kirchmaier, als auch Bernegger 
das Wort „Jude“ nur felten im Munde, aber e3 tft mit 
Beftinmtheit anzımehmen, daß die Juden die Veran- 
laſſer für ihre Ueberlegungen gewejen find. Man barf 
dies umfomehr vorausfegen, als die Ablehnung jüdiſcher 
Miſchehen ſchon in die Beit vor dem 17. Jahrhundert zus 
rückreicht und ganz dem Empfinden des Volfes entiprad). 


Man ſieht alſo, dab ſchon vor vielen Jahrhunderten 
Männer am Werke waren, die eine blntliche Bermifchung 
des deutſchen Votkes mit dem Juden zu verhindern 
juchten. Aber erſt dem’ Nativnalfozialismus blieb es 
vorbehalten, der jüdiſchen Naffenichande ein Ende zu bes 
reiten. Er hatte Me für die Naffengefeße notwendigen 
Rorausfegungen geichaffen dur eine ftraffe Volks— 
führung und vor allem eine nachhaltige Aufklä— 
rung der Bevölkerung. . 











Das jüdische Mörderbrot 


Passahfest ohne Mazzen 


Die Freimaurerzeitung „B’nai B’riilh Messenger"(los 
Angeles, USA., 16. Februar 1940) meldet aus London: 


„Juden in Deutschland und anderen Gebieten, die 
von den Nationalsozialisten bese&t sind, haben an 
das Weltjudentum (World Jewry) einen Notschrei ge- 
richtet, Schiffsladungen von Judenmazzen nach 
Deutschland zu verfrachten. Wenn das nicht geschehe, 
dann wären sie gezwungen, ihr Passahfestohne 
Mazzen zu feiern.” 


Im Passahfest feiern die Juden alljährlich die Ermordung der 
Erstgeburt im ägyptischen Volk. Zum Andenken daran ver- 
speisen sie Mazzen, d. h. ungesäuerte Brote. Mit diesen Maz- 
zen aber fressen sie den Haß gegen die nichtjüdischen Völker 
noch tiefer in sich hinein. Die Mazzen sind ein Mörderbrot. 
Es ist klar, daß wir im Kriege wichtigeres zu tun haben, als 
dafür zu sorgen, da dem Mördervolke Juda seine gewohnte 
Mörderspeise gereicht wird. 

















50 haufen in Amerika Nichtjuden als Arbeitsfklaven der Juden 











Ohne Bremung der Judenherticaft keine Erlölun der Menfeppeit 


Judenſeuche und jüdiſches Geſchäft 
Aud Levy · Bing ſoll Frankreich wieder geſund machen 

Die Brüſſeſer mediziniſche Zeitichrift „Bruxelles 
Medien!“ Hat als Hanptichriftleiter Den Juden Léo⸗ 
pold Maner. Dieſer brachte kürzlich in jeiner Zeits 
Ichrist Folgende Meldung: 

„Unſer Freund und Mitarbeiter, De. Leu: 
Dina. Arzt am &*. Lazare-Kranigphags in Var's, 
ift vom Miniſt rium für Volksgeſundheit beanf- 
Icagt worden, den Kampf gegen die Gelchlechis- 
franfheiten in ganz Frankreich zu führen. Er ift 
Hauptichriftleiteer vom „Aahrbuch der Geichlechts- 
krankheiten‘. Dieſes wird mit einigen Einichrän- 
tungen weiter ericheinen.“ 

Fraukreich Hat alfo einem Juden Die Verteidigung 
feiner ohnehin Schon recht zweiielhait gewordenen Raſſe 
anvertraut. Er ſoll nun Dafür jorgen, daß die Seuche, 
Die Der Jude ind Fand brachte, wieder zum Verſchwinden 
fomnt. Day dem Juden Dr. Levy Bing und feinen 
jüdischen Kollegen der gewordene Auftrag willfommen 
ist, weil jich Damit cin gutes Geſchäft machen lat, das 
ſcheint man im verjudeten Frankreich gar nicht zu merfen. 








Gemeingefährliches Geichlecht 


„Die Juden find ein fo peſtilenzia⸗ 
lifches, ausfäßiges und gemeingefährs: 
lihes Geſchlecht, daß fie verdienten, vor 


der Geburt ausgerottet zu werden.” 
Giordano Bruno, Spaccio, Paris 1548. 





Judentum it Verbrechertum 


Kurznachrichten 


Obwohl die jüdiichen Zeitungen des Ausfandes immer von 
den „furchtbaren Leiden“ der Juden in Deutſchland erzählen, ge— 
fiel es Dem aus dem deutſchen Reichsgebiet ausgewieſenen Oſt— 
juden Oſias Weintraub fo gut in Wien, daß er immer wieder 
nach dort zurückkehrte. Nach wiederholten Waruungen wurde Jud 
Weintraub nun wegen Vergehens gegen die Anskänderpolizeiver— 
ordnung zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

* 

Mit welcher Frechheit die Juden immer wieder auftreten, 
zeigte eine Berbandfung vor dem Amtsgericht Wien, Die 38jäh— 
tige Jüdin Emilie Sara Waringer trieb ſich im September ver- 
gangenen jahres auf der Straße herum md forderte deutiche 
Bolfsgenofjen auf, mit ihre im Beziehungen zu treten. Die Jüdin 
wurde feſtgenommen und kann nun in einem Anhaltelager dar— 
über nachdenken, wie man ſich in einem Gaſtland zu benehmen hat. 

* 


Wegen Mietwuchers wurde bie in Berlin geborene Jüdin 
Gertrud Sara Prager von Roſtocker Gericht zu 2 Monaten Ge— 
füngnis und 240 AM. Geldjtrafe verurteilt. 

* 

Mit einer kaum zu übertreffenden Skrupelloſigkeit hat Der 
neunmal vorbejtrafte Halbjude Hans Gottſchalkſon einen Menjchen 
in den Tod getrieben. Nachdem er 31% Jahre hinter Gefängnis- 
mauern geſeſſen hatte, gründete Gottfchaltfen im Jahre 1935 cine 


aus dem Reich 


Scheinſirma des Objt- und Gemifegroßhandels. Er verftand es, 
unter Voripiegelung eines Rieſengewinnes bei aleichzeitiger Vor— 
Tage gefälichter Unterlagen Geldgeber zu intereflieren. Gin Opfer 
wurde auf often des anderen hinters Yicht geführt. Die vier 
Hanptgejchädigten haben allein über 125 000.08. einge- 
büßt. Das gemeinfte Spiel tried der Halbjude mit einem 
Mann, dem er nicht mur ſein beträchttiches Vermögen abnahn, 
jondern ihn jogar zur Veruntreuung von Mietgeldern veran— 
laßte. Das bedaneruswerte Opfer des Juden erſchoß ſich, Nun 
wurde Gottfchalffen von der 13. Berliner Strafkammer zu 8 Jah— 
ven Zuchthaus und zur Zicherungsverwahrung verurteilt. 
* 


Der Jude Julius Israel Hirſch, der bereits achtmal vorbe— 
ftraft ift, lebte ausjchließlich von Betrug. Er hatte eine Firma 
„gegründet“ und lockte unter Verſchweigung feiner Raſſezugehö— 
tigfeit verſchiedenen Perſonen Geld heraus. Ind Hirſch beſaß 
die Frechheit, überall mit „Heil Hitler“ zu grüßen. Die Düſſel— 
dorjer Straffammer verurteilte ihn zu + Jahren Zuchthaus. 
Außerdem wurde BSicherungsverwahrung angeordnet. 

* 


Der 62jährige Jude Siegfried Israel Schwarzſchild verſuchte 
aus der Auswanderung ſeiner Raſſegenoſſen ein Geſchäft zu mas 
chen. Er gründete ohne Kapital in Stuttgart cin „Auswande— 


rungsbüro“. Hier unterſchlug er über 18000 NM, die er von 





Juden wechjeln ihre Namen 


Bus Ginzberg möchte gern Kingsley heißen / Graffchaftseichter Ingram lehnt das Gefuch ab 


Einem Nichtjuden wird e3 faum einfallen, den Namen feiner 
Vorjahren abzulegen und jich dafür einen anderen Namen geben 
zu laſſen. Anders ift es bei den Juden. „Der Judengott ift 
das Geld”, ichrieb einmal der Jude Karl Marx. Wenn aber 
das Geld der Gott der Juden it, dam darf es einem nicht 
Wunder nehmen, wenn fie bei allem, was jie tun, nur ge» 
Ichäftlich denfen. Wenn der Jude ein gutes Gefchäft machen 
fann, dann findet ev auch nichts dabei, wenn er den Nanten 
feines Baters mit einem anderem vertauſcht. 


Der Jude Abraham Gerald Ginzberg war zu einer Zeit 
„praftifcher Arzt” in Dentjchland gewejen, als eine jogenannte 
„bemofratifche” Regierung den Juden zu allen Aemtern Tür 
und Tor geöffnet Datte. Der natiornalfozialiftiihe Sturmwind, 
der über Deutſchland hinwegſegte, ließ es auch dem Dr. Abraham 
Ginzberg fiir gut ericheinen, ans Deutjchland zu gehen und in 
einen anderen Lande fich niederzulalien. Er ging wach Kanada, 
Ueber feine jüdische Vetternſchaft hinweg (vielleicht durch) Ber 
ftehung) war es ihm raſch gelungen, den kanadiſchen Staats- 
bürgerbrief zu erhalten. 


An Kanada jchien es aber dem Herrn Dr. Ginzberg nicht 
aut gefallen zu haben, weil er fih nun irgendwo in den Ver— 
einigten Staaten von Amerifa um eine Stellung als praftijcher 
Arzt bewarb. Bor feiner Ueberjiedlung in die Vereinigten Staa- 


ten wollte er aber feinen bisherigen Vaternamen ablegen und 
fich dafiin einen neuen, den Namen „Kiugsley“, geben laſſen. 

Seinen Antrag auf Abänderung des Familiennamens halte 
der Grafichaftsrichtenr A. A. Ingram zır bearbeiten. Diejer 
Grafſchaftsrichter durchſchaute die Abſichten des Dr. Ginzberg 
und lehnte deſſen Antrag auf Namensänderung ab. Die Zeitung 
„New Dorf Herald Tribune“ teilt in ihrer Ausgabe vom 13. De— 
zember 1939 mit, dal; jener Sraffchaftsrichter ſich dabin äußerte, 
„Dr. Sinzberg wolle den Namen „Kingsley“ nur zu dem Zwecke 
gebrauchen, um Patienten, die ſich wicht von einem jüdifchen 
Arzt behandeln laſſen möchten, die Tatjache, daß er Jude ei, zu 
verheimlichen. Er fei der Anficht, daß das Geſetz dazu da fei, 
damit auch folche kleinere Betrügereien verhindert würden“, 

Daß der Fanadifche Graffchaftsrichter M. A. Augram -den 
Mut befaß, dieje gegen den Juden gerichtete Entjeheidung Au 
treffen, iſt wirklich bervorhebrnswert. Er wird aber bald 
erfahren müſſen, daß er fich mit diefer Entſcheidung nicht bloß 
den Juden Dr. Ginzberg zum Feind gemacht Hat. Ihn werden 
alle Juden haſſen md zu vernichten fuchen. 

Der Jude Dr, Abraham Gerald Ginzberg aber wird ficherfich 
einen Weg finden, dab er demmächft als „Dr. Kingsley“ jeine 
Reife in die Vereinigten Staaten doch antreten und jeine Pa— 
tienten mit feinem neren Namen des Glaubens machen kaun, jie 
würden von einem michtjüdifchen Arzt behandelt werden. 








Einen Kopf kürzer! 


Ein ſächſiſcher Kurfü 


Kurfürſt Johann Georg III. von Sachſen beauftragte 
Berge und Hüttenfachlente mit Umſtellungsmaßnahmen in 
den Silberbergiwerfen und den Verhättungsanftalten in 
Hnlsbrüde und Muldenhütten. Dieſe Aufträge in den 
alten Chroniken nachzuleſen, iſt überaus intereſſant. In— 
tereſſant vor allem deswegen, weil ſchon damals, um 
1683, die Juden ihre Hände in dieſe Regierungsmaß— 
nahmen zu mifchen und den Kurfürſten und ſein ehrfiches, 
arbeitfames md chlichtes Volt zu begaunern Tuchten. 

In der Chronik wird über Holzmangel geffagt, obwohl 
damals der Holzreichtum des Erzgebirges noch weit größer 
war als heute, Aber des Nätjels Löſung findet man in 
Bericht ſelbſt: 

„. ... Indem der Preiß desſelbigen bey Dem gemei— 
nen Einkanf gegen eine Zeit von zehn bis zwölf Jahren 
noch einmal fo hoch geſtiegen, daß man Deswegen auf 
Künfftigen Zeithen ſich allerhandt Beſorgniß machet. 
Jedoch auch hierbey Göttlicher Providenz vertrauet, 
alfo auch Hoher kurfürſthicher Strengeund 
Art wider Die jäüdiſchen Händeler, jo Die 
Preiße ſchaffen wie fie mögen und unjer 
kurfürſthiches Bergwergk zn gefährdigen 
ſuchen wie fienur fönnen.“ 

Ein Stück weiter jchreibt der Berghauptmann von 
Frobenins dann: 

„Wenn nicht Das Silwergewerbe durch fräfftige Mais 
regeln aufgeholfen wird, jo jeien jehr Schwere Zeithen 
zu befürdten, Denn Der Jude gewinnuet ders 
derblihen Einfluß und werjet den SpezieThaler 


eit gegen die Juden! 


nad dem Silwergramm, jo ihm gleich iſt ob Menſchen— 
lewen gefordert von harten Beruf. Er (Der Nude) will 
Das Silver zu dem Seinen baden und er vermeinet nur 
die große Beuthe zu kennen. Unſer hoher kurfürſtlicher 
Herr und Gebiether wird jeinen Ukas geben müſſen, 
daß den Juden Das tranerige Handwergf 
gelegetohne Shen... .“ 

Der Kurfürſt Johann Georg IT. gab nun ſeine ſchrift— 
liche Weiſung: 

„. . . . Jo mann den Inden ertappet bei wucheriſche 
Art und Weiſe in unſeren Erzwergken, ſo mag mann 
nicht zu fange zuſehen wie brawe kurfürſtliche Landes— 
kinder um die Frucht ihrer ſaueren Arweit gebracht 
werden.“ 

Die Juden waren Wirtſchafts- und Volksfeinde ſchon 
damals. Harte Strafe mußte ſie treffen. Geldbußen 
konnten da fein Ende machen. Auch Freiheitsſtrafen 
waren wirkungslos. Johann Georg III. eviammte daher 
allein als richtig: 

„einen Kopf kürzer dieſe jüdiſchen Hän— 
deler das wird ſeien die rechte Strawe vor 
den ihandbaren Betrug an meinem Lande. 
Ich kann nicht zuſehen, daß meine Erdhe reich iſt an 
Gutem und das Gute uns nichts nützen ſoll ſondern 
bloß denen (den Juden) jo feinen einzigen 
Tropfen Shweih hergeben vor Die Bergung 
unjrer Gitter. . . .* 

Johs. Blochberger. 








Das Rapitalift nicht Der Hort des ötaates, Jondern Jein DIENEL u ou 


—rt — — — — — — — — — — — — — — — — 
—— —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


auswandernden Wallenenoiien fir Zihlifsfarten fm. erhalten 
hatte. Wegen terigejeßter Untreue bejivafte ihn Das Gericht mit 
1 Jahr Gefängnis. R 
Mit 7O anderen Anden befand jich Richard Jsrael Kürt aus 
Wien auf einem Auswandererſchiff nach Portugal. Das Schiff 
wurde aber nicht zur Landung zugelaffen und, fehrte in den 
Heimathafen zurück.“ Kürt fuhr wieder nad Wien. Dort war 
inzwiſchen bekanutgeworden, daß er im Jahr 1939 noch Raſſen⸗ 
ſchande getrieben hatte. Das Landgericht Wien verurteilte ihn 
zu 1 Jahr Zuchthaus. R 
Die Schweizer Cinalsangehörige Frieda Eppner hatte im 
Auftrag der Juden Elias, Löbl und der Jüdin Siebenſchein 
Schmutt im Werte von 5752 RM. und 20 80 NM. Bargeld in 
die Schtveiz ſchmuggeln wollen. Die Devifenjchieber murden mu 
in Wien zu folgenden Strafen vernrteilt: Frieda Eppner zu 
2 Jahren Inchthaus, die Jüdin Siebenihein zu 6 Monaten ‚Ser 
fängnis, die Juden Elias zu 6 und Löbl zu 5 Monaten Sefäng- 
ni3. Mußerdem wurden Geldftrafen in Höhe von insgeſamt 
41 500 MM. verhängt. : 
In Mainz wurde div Jüdin Gertrud Sara Salomon wegen 
Devilenjcehiebung zu 10 Monaten Sejüngnis und 20000 HM, 
Gelditrafe verurteilt, ihre Nallegenofiin Elfe Sara Rückersberg 
aus Wiesbaden zu 1 Jahr 3 Monat und 26000 RM. Geldſtrafe. 
* 
Der 68 Jahre alte Inde Joſef Israel Guggenheim aus 
Tiengen, der zuletzt in Karlsruhe wohnte, iſt bereits am 15.9. 
1936 wegen Raſſenſchaude beftraft worden. Dennoch trieb er 
wieder Räſſenſchande. Auf Vorhalt des Vorſitzenden des Gerichts 
ertlärte er: „Das ift ans Blödſinu“. Der wiederholt wegen Be— 
trugs, Preistreiberei uſw. vorbeftrajte Jude Guggenheim erhielt 
10 Jahre Zuchthaus. 





Eie find Richtjuden 
Zu dem von uns in der Nr. 6 unter dem Titel „Die Rebekka 
von Joachimsthal und ihr Rebeckchen“ veröffentlichten Bild tet 
ung der Vertreter der dargeftellten Perfonen mit, daß Diefe Voll» 
arier find. 


— ————— — — 
Achtung! Berliner Stürmerleſer! 


Die Berliner Zweigſtellen des Verlages und der 
Schriftleitung des Stürmers befinden fich 


Wilhelmſtraße 37/38. 








Front 
und Stürmer! 


Steifehermeifter ©... aus Berlin-N 
fchreibt ung! 


„Lieber Stürmer! 

Zu den herrlichen, neuen, großen Erfolgen 
unferer Truppen möchte aud) ich meinen An— 
teil leiſten. 

Statt der 20 Soldaten, die biöher von mir den 
Stürmer erhielten, bitte ich, den Stürmer künftig 
an 40 Wehrmachtsangehörige zu jenden. 

Sc weiß von dem anderen, wie fie ſich jedes— 
mal über Dein Eintreffen freuen!“ 


Viele jolcher und ähnlicher Briefe erhält 
„Der Stürmer" tänlich. 


Sieber Lefer! Wermittle auch Du Deinen Kame— 
raden das Wiffen vom Juden und 


ſchicke den „Stürmer an die 
Front. 


An den „Stürmer“ Rurnborg. 
Ich übernehme ab fofort bis auf Widerruf 
Gremplare 
für die Soldaten an der Front auf meine Anften, zum 
Bezugspreis von monatlih NM. —.90. ; 


‚Der Stürmer" wird Ihnen die Anfchriften der Soldaten 
mitteilen. 


NEON AH ce an see 


Das Beitellgeld wird unter Poſtſcheckkonto 105 Nürnberg 
einbezahlt (in Briefniarfen anbei). 





Furchtbare 
Glieder, Gelenk⸗ 
Schmerzen 


Herr Michael Voſſeler, Lands 
wirt, Tuningen, ſchreibt am 
2).1.40: „Teile Ihnen mit, daß 


en 


Die große Sittengeschichte 


der Wölfer - jan ertvartet, endlich erfehienen. Eindrucksvoll und auifchlußreich fitr 
den gereiften Menichen, der fich ven Blick ofien halten will für Die Weite Des Lebens. 
„Die große Vötferfunde”. Sitten, Gebräuche nnd Wefen der Völker Guropas, Afrikas, 
Afiens, Umerifas und Anftraliens. Obne Beſchönigung jehildert der Herausgeber 
Tr. Bernagif und fein Stab hervorragender Forſcher auf Grund berfönlicher Erleb⸗ 
niffe die Wölfer, wie fte find — wie fie leben und lieben. Drei Sanzleinenbände im 
Fornai 19x 27,5 cm aui beftem Holzireiem Papier niit iiber 1000 Seiten 48 Mark. 
550 berrliche Bilder nud Fotos, darunter zahlreiche ganzieitige und 16 mehriarbige 
Sun ani neben dem — be 5 N 
zweinabaren Reiz. Wenn Sie es von ums beziehen, ſchon für ieſerbar. ieTrineral⸗ ette 
Ohne Aufſchlag! —— Po Werber geſuͤcht. Erſreuen Sie ſich mit einem Erlebnis N dieTrineral A 
befonderer Art Inden Sie fojortbeftellen bei der Keftatoszioudhbandiung Yale-S.o5cı Dieıie getan haben, Die geſchwollenen Gelenke 
- — ſind Redertganz normal, Es freut mic, daß ich 
das Bett verlaſſen konnte und wieder arbeiten 
kann. Ich hatte furchtbare Schmerzen in den 
Sliedern. Sobald ich wieder etwas veripüte, 
werde ich fofort zu den Trineral-Dvaltableiten 
greifen, denn fie wirken raſch und ſehr wohltuend, 
Bet allen Erkältungskraukheiten, Grippe, Rheuma, 
Ischias, Nerven» und Kopfſchmerzen haben fich die hod- 
wirfiamen Trineral-Ovaltabletten beſtens bewährt. Sie 
werden auch von Heri-, Magen und Darmempfind- 
lichen beſtens nertragen, Machen Sie fofort einen Vers 
fuch! Originalpackung 20 Tabletten nur 79 Pfg. In allen 
Avpoth erhältlich vder durch Trineral Gmbü., Minden 27, 


Mönche vor Gericht! 


Der arohe Tatfadhenbericht über die Koblenzer Unzuchtprozelic 
nad) den Akten, Ait Sildern. „Wider Kreuz und Rrummftab“, 
eine Abrechnung, „eſuitenorden“, die, Stellvertreter Gottes“, 
„Bapftberrichaft”, eine Warnung für unfer artbewuhtes Volk, 
„Inquiition“, d. Methode prieit.Nachtdünkele, Der Herenpaftor, 
Alle 6 Ramsfbörber gegen die 250 RM monatlich werden 
Ounkelmänner 26M. Schon für Hie glücklicher Befiber. 


Sind Sie an- 
a spruchsvoll? 


Der Arlus-Ideal bietet Ihnen Vorzüge, 
die Sie bei einem Füllhalter dieser Preis- 
lage nicht erwarten. Sein großer Tinten- 
raum ist 

vorn durchsichtig. 

Sie können den Tintenvorrat jederzeit 
teststellen und rechtzeitig nachfüllen. 
Das Füllen geschieht durch einfaches 
Vor- und Zurückschrauben des Saug- 
kolbens. Schaft und Kappe sind 
unzerbrechlich 

ebenso das duschsichtige Vorder- 
teil. Die geschmeidige Feder ist 
aus einer unverwüstlichen Spezial- 
Legierung hergestellt. Sie ist 













lechnische Zukunitsromane, ertüllt 
von Abenteuern, Spannung, Sensationen 


handgeschliffen und handpoliert. 
Serie I: Ilımimeiskrati, Die Macht der 
Drei, Atlantis, Die Spar des Dachmgis 


Ihre krättige Iridiumspitze können 

Sie in vielen Jahren täglichen Ge- # |Khan, Köniz Laurins Mantel, las 27 

b e f i 7 jstählerne Geheimnis, Leinen RM .” 
rauchs nicht abschreiben. Ring serie II: Webensstrahlen, Der Brand der 


’ u Etui BliCcheopspy ide, D \ e 
;heopspyramide, as Erbe der Uraniden, 
und Klip an der Kappe sind schont Kautschuk, Befehl aus dem Dunkel, 27 “ 
“ 




















P R : Atomgewicht 500 inen RM 
forzheimer Arbeit. Ihre ; IMEEWI u hi Leinen NR ; Werber geſucht. Erf.“Ort: Balle, Beitellen Hie noch heut 
* fasche erie IN ettflug der Nationen, Hau ge t e 13 
Rückgaberecht Stern fiel vom Himmel, Land aus UA LSB Bio, SIODEKDNFAT, Bann FORT 
keuer und Wasser Leinen RM 0 


Die Zusendung des Artus-Ideal erfolgt in Monatsraten von RM, 3,50 an je Serie. 
Pr. r iirste Rate bei Lieferung (Nachnahme 

per Nachnahme poriofrei mit Rückgabe- Krtüllungsort Leipzig. — hend 
recht innerhalb 10 Tagen. Senden Sie|®uchhandluns Carl Heinz Finking, 
F Leipzig C1, 7, Reudnzer Straße 1-7. 

uns heute noch anhängenden Bestell-| — — 


schein ein. 


Iſffao Itre 


Bronchitis 


und schwerem Husten: 
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3 Muttermale entfernen Sie schmerz E B * BR * 
los und schnell durch Lamoda. ; —— — — En ah ae eh ! 
Hilft auch Ihnen, sonst Geld zurück Ota Schlesische ‚Schuhwerke Ottmuth A.G. 


Über 10000 Bestellungen durch . : is Se, . 
Emotehlungen. Packung RM. 1.90 ohne Porto. 140°5 pezıa | CE h äfteim Reic h 


J, Es war bei mir ſchhanz zum Erſticken. Der Hirten ließ mich über: 
Banpt nicht mebr an ind ich war der Verzweiflung nabe. Se handette 
fich hei mir um einen febr ſchweren Ball, da ich febon mehr als 40 Jahre 
'I an Brondhitig leide. Ich kann Ihnen mein Lebfag nicht genug danken 
für die rafche Hilfe. Schon nach 14 Tagen war der Hnften verfdiwun 









































En * 
An „Artus”-Füllhalter-Ges., Heidelberg 187 Fehler angeben. Auskunft kostenlos den. Ich werde die Dr, Boerber- Tabletten jedermnmm empfeblen 
i k z d jeder dann ich bei mir darii Sigen,“ Co febri 
Ich bestelle hierdurch per Nachnahme Fr. Kirchmayer, Berghausen B 152, Baden. Herren- N ———— ee an 
fi + GE H · er 1939. 


St. Artus-Ideal . . . zu RM. 4.85 
Hartnädige Bronchitis, quälender Hufen, chronifche Veeſchleinnung, 


R — — .. 
i m 

* St. Etui BI, 4 „zu RM. -75 2 72 Armbanduhren Rauschvofbeugungei; PA TIN Aſthma werden feit Jahren mit Dr. Boether:Tableiten auch in alten 
Federspitze ol. ri ig 5 Chrom, schöne ausführq. IVV —— Fällen erfolgreich bekäinpft. Unſchädliches, Pränterbaltiges Eperinb 
mit Rückgaberecht innerhalb 10 Tagen sehr gut. Werk, auf 7 u. 10 Fram:m.gold: edallle 7 R mittel. Enthaͤlt 7 erprobte Wirkſto ark fchleimlöfend, anstwurt“ 
Kisten: ö EEE \ kostenlos Johanna, wie fie lebte, liebte, Bapft fördernd, gervebetejtigend. Zahlreiche (criffliche Anerfenunngen dan. 
(: HOBPEFBPODSSESUOUUGDEUUBEIERRERIESFRLBELELSETSEEGER EEE se Eet rer etae Stickstofltrei, Dritteil, Meerrettich, Ich jahre a i wurde und verdarb. Jeſuitenbuch. barer Patienten und zufriedener Arzte! In Apotheken M1. 43imd 3.50. 
Weltgeſchichte eines ſalſchen Prie- Inter eſſante Broſchuͤre mit Hankſchreiben ind Probe Poften!os. 








































Steine lauf. Leuchtz. P.ſ 
RM 20, D.-, M.- 9.- 





















Wohnort: * * a Fe — reihen 4 — ins — Uhrenh ‚Ringl. ftertums, Die röm. Päpfte. Bon Eihreiben ©i Mrdonh ltd 6 
Saar: * nd brobe gehen — Sich des langen Otte tag, Niederdonau | WAR 2 5 A Schreiben Gie an: Medopharm, Jllünchen ı 3 
Straße und breiten überlegen — An Rides Statı. —J— EN m Y Leop. von Ranke. Trob päpftlichem R R 2 D4 






Berbot von unveränderlichem Wert. 
2? Bände. Priefter u. Frau t.Beicht- 
ſtuhl. Eine notwendig Aufklärung. 
Bolksverrat d. Feldlogen. Alle 
fünf Rampfbücher geg. die Dunkel» 
männer De UNS a 9. 
26.25 . erber gel. 
—— Geg. Monats- SO Mk.Erfüllg. 
raten von nur®® ort: BalteiS, 
Linke & Co. Halle:5. II, 250 





FLACHEN: MERNICKELT: 
VOR ROST. GESCHUTZT 





Bitte deutlich schreiben Sie können| immer hilft in —— 
den Bestellschein aut Karte abschreiben.|Zweitelsfällen Ber große Duden Arbeit undVerdienst 


Kur ast um ganzen deutsch, Sprachgebiet maß- 
Photokopie 


Byrne. Teil: Reaschreiung N@benbeill 
ERNST REHM Kenersase 3» RUN: 22638 


Teil 1; Stilwörterbuch. Beide Teile in einen \E — — —— 
Enischleierie Geheimnisse: 


Doppelb, ın Kunsthalbleder geb, mit 2 eın- 
geschnitt, prakt, Buchstabenregistern. Preis 
Die qroße Völkerkunde, Sitten, 
Gebräuche und Wesen Iremder Völker, 


RM 11 20 ın Monatsr, von RM 2 an zahlbar. 
hese. von H. A. Bernatzik u. hervorragend. 


l, Rate bei Liet. Ertüllungsort Leipzig. Liet. 
Fachgelehrten, Mit rd. 550 Bildern u, mehr- 


























ler auch Frauen 
sohreiban sofort 
an 


Orogahl Göttingen. 9 y 













durch Buchhandlung Carl Heinz Finking 
Leipzig C 1/7 Reudnitzer Str. 1-7, Werber ges, 





NIEBLATA 


MERSRBTELLT NACH 
DA.n 638552 

















Dein Graue Haare 7 
Raucher: ER Anzeige 










Weit über 2 Millionen wurden bisher von 
den 4 ungeklirzten Original Bänden der 


Piafienspiegel- 


















farbi 
die wasserhelle Flüssigkeit 
Keine Farbe! Nur einfach durchbürsten 
FI. RM. 2.50 1000 fach bewährt. Nur durch 


























































tarb V'ateln einzigartig illustriert. Bd. 1: 3000 alle verschied. 28.— —— * 
Europa und Alrika. Bd. 2: Asien. Bd, 3: ii 5000 alleverschied. 60.— —— — ehärl SIRAX- LABORATORIUM Dr. W. Brose Nf., 
Amerika und Australien. Eine Überschau Entwöhnung durch |Preisl.gratis K.W.Lampei| — Frankfurt/Mein-Sd. Kassette verkauft 
über das Leben aller Völker der Erde ‚Ultrafuma-Gold Dresden 1, Pragerstr. 10 USERN "TE . “Saulk 
von unbezwingbarem Reiz. 3 Bände ın N Geringe I I den — * — — — l. Q. v. Corvin: ... Der Pfaffenspiege! 
Leinen RM & Bequeme Monatsraten Kosten. Das neue überragende 2.0.v. Corvin: Die Geißler 
ohne Preisau lav von RM 4,80 an. SL HOBDININ, 5 

3. B.E. König: . . . . Hexenprozesse 





Lieterung unter N nahme gegen 1. Rate, 


* Prospekt |% Dun I —*1 
RR rei | AS " ij 
Prfüllungsort Leipzig. Lieferung durch Unschädlich. fi) e GroßversandanPrivate Irmer 


Buchhandlung Carl Heinz Finking.| ff Gratis -Katalog ig E. Conert E n 
Leipzig C1, 7, Reudnitzer Straße 1-7. 64 Seiten, Insges. V Hamburg an zum — ! M el&Herold 


4, E.Rugel: . . . Ein Trappist bricht sein Schweigen 


Lieterung noch möglich. 2000 Seiten Text und Bilder. Preis der Kassetie 
in Leinen 18.50 RM. Monatsrate RM. 2.- (Leinen) u. RM. 3.- (Halbt.) 
Erfüllungsort Dortmund. Bestellen Sie nach heute beim: 






































Im Großformat 30x42 cm mit den neuesten: 
Klingenthal 328 N ; Grenzen tı. Gutschein f, Krsatzkarte (Osten), | 










162 Abbildung. Alle 














































. —— — MA Instrumente origi- WM | — NE fedrige Preise 5 | 
froh züverläissigesAnismilte Men. co Rasıcher | a ER 725 A Meyers Großer Hausatlas 
Dr. Sprangers Heilsalbe — werdet in wenig. Tagen ; Zusendung umsonst — — ——— —— allonat·vVerlag, Westſalia“ H. A.Rumpf,Dorimund 5, Fchliehſ. 71 


zur Armvendg. geeign. b. offenen Füßen, LINDBERG a Nichtraucher 


alt. Bernfchaͤden, Flechten, Geſchwüren, J GrößtesHohner-Ver- durch 


a j A Nürnberg. Glas | 8 

Hautausichl., Froftbeulen, Brand- u. and. sandhaus Deutschl. NEN f; * N 

Wunden. Seit 67 Yahren bewährt. Zn b TABAKEX hen eb de en R U ı ] 
— V bre 


geogr. Bigennamen, Große Mafsstäbe, Grofs-| 
raumkarten, Reisegebiete, Interess, Sonderk. 


Das brauchbare 









































































‘ ae “ —J 
(Wirtschaft, Kolanien usw.). auch techn. eine Ba rteri nverkalkung - 
allen Apotheken für 60 Bf, erhältlich. 28 Seit.-Heft kostenlos Rücksdg.gest, |. R —— al ] De e 3545 len, 
Dr. Sprangers Wwe. G.m. b. H,, Neubrandenburg FERNEN LABORA-Berlin SW 29 D 7 ( br. Yaaı | Desgl. Foldstecher nur .4. Feinste deutsche Lieferung, "Erfüllungsort Leipzig. Lieferine und hohem Blutdruck. J 
— ——— — gl A.Höfting, Fürth/B„F146) 6 durch Buchhandlung Carl Heinz Finking —— Rene n R j 
— — — —— r j en- Leipzig C 1/7 Reudnitzer Straße 1—/.| b 
ü.pflege u Zucht \ 3 = 8 Er: PS — 
X eenu. Gabardine- Über r — 
* olineBezugsrheinKat: frei i i —0 an e 
u. etwalge and. Begleiterscheinungen [A arzer DE | gangsmänlel fl ntisklerosin l 
der Arterlenverkalkung, wie Benom- Meistersänger | ————||nach Hirenı Mals, Sn m versuchen Sie die bewährten \ M ] — EN — 
————— Sitz zarantiert St.-Marlin- Dragees. Meist in Arteri und hoher : ii f Beglei 
Alemnoi u.a. aolltan SielhörenSioauf "reht aus ger 3058 3 kurzer Zeit kien Gewichts Arterienverfaltung und hoher Blutdrud mit ihren quälenden Begleite 
Ihren Arzt!) nicht zu sehr beunruhigen,' HEYDENREICH H h Ulster ——— De — a, Inte SSATSUnBIabe. KEIEIOTIBENIELERN, ERSTE en 
j R * zu D ei ſaufen, Zirfulationsjtörungen werden durch Antisklerosin wirkſam 
denn es gibt ir einso gut.Mittelgegen| And Sudernde . Harz ohner Anzüge frisches Aussehen; stärken Ar- bekämpft. Gntbält u. a. ein feit fiber 30 Jahren ärztlich verordnetes 





































u —— an aus Berlin ; \ —— J1 * ke A und Ben Auch | unfchädliches phofiologifbes Biluffalggemifh ımd Kreislauf« 
diaaufkiärend ihustr Schrift: "DieAder- Katalog D. St. grat. 7 Streich- u. Zupfinsiru- 55 Mn dl u u 'Packg. 2.B0M., Ku 9 HK anne ale bormone. Beginnen Cie noch beufe mif der Antisklerosin-Kur. 
verkalkung m. Ihr. Be leiterscheinun “ Das Harmonika-Haus re |mente in bekannt. Güte. Artikel — Dr. % an a Ba a org to Tabletten 41,85 in Apotheken. Intereſſant iluftrierte 
m.viel — —— dieSiekost an: en Berlin i mens) ea an all. — ah, N — 0. Berlin 16% Drucſchrift Eoftenlos durch Medopharm, München 16/9743 
los u. unverbindl, erhalten v. dar Firma i anotennArg \ — 4 = 
Robert Kühn, Berlin-Kaulsdort , zen EN: haft und. schnell, BER ndenh a Das 7 
441 = — 6. A. Wunderlich v) 
— — — ——— T a ba k y ifte Ru =, \gegr. 1854, Siebenbrunn rnber : 
1 Vogtl. 219. Preislist. frei n. a. nerv. Hemmungen — 
Bertin 62/10 





schädigen Sie. Tabak- 











Neuerscheinung 


Casanova Memoiren 


Die spannungsreiche Sitten- 
schilderung des galanten Zeit- 
alters. 6Leinenbände in geschmack- 
voller Kasette, 3700 Seit. Text, 60 zeit- 
enössische Bilder, 8 Kunatblätter 
in 6 tarbigem Oflsetdruck RM. 36. - 





Spandauerstr. 19 


> feind entwöhnt schnell. — 
— an tresune|eRatzÄIg al A Raucher 
2 
AST Unentbebrlich: 
ocxRen- Kae Straße 103 Preist. a. Wunsch gratis Bräm.m.gofa.M daille Pe reg) Cannes uses ua Camel 
eipzigeng . ee  Autktärung Ko,ten!os für Torht Braut 4 H r . 
irisur Tess HormonikusliM ſ erg für lomter, Braut um ausfrau: 
agen-,Darm-U. ne 


für Damen, fierren om Deı neuzeitliche Haushalt 
und Rinder. Leherkr nke! hrer durch die gesamte Küche und Haus- 
ohne Brennschere ü v chalt 2 Bde. in abwaschb. Leinen geb 
durch meine [eit vielen Nicht verzagen / m, üb, 700 Fextabb. u. 81 ganzseit. Tafeln. 
Es gibt ein einfaches, f 
reines Naturmittel das 


Ratenzahlung möglich, Jahren erprobtefjaar- 1 |Aus dem Inhalt: 1. Kochkunst ı. Ernäh- 
kräufeteffen3. DieLok- rungskunde. Warenkunde der Lebensrnittel. 

schon Viele von Ihren 
Beschwerden befreite und 


Blcherveririeb Kilian Schwinn, Nach. ken find haltbar auch int. Hausinannskost. Finfache bis feinste 
wieder lebens- u. schal- 


Veipzir W337, Schließfach 30. bei feuchtem Wetter u. Fleischkost. Ri zepte 1. Wıld, Geflügel Flui⸗ 
I die Anwen- u Seefische. Suppen, Soßen u. Beilagen, Ge Herzklopfen trämpie ın den Musfeln lölt Meift 

fensfroh machte. Fort- 

laufend Anerkennungen ! 


* = ” i Pilze, Rohkost, Mehl- u, Obstspeisen. r 
De ne erlarae e Küche, En R Atemnot, Schwindelanfälle, Arterten- vergebt dadurch der Schmerz ſchon 
Auskunft kostenlos nd 


u. hanrfdionend fowie Die kalte Küche, Backrezepte, Diätkost, Bın- e 
un 7 haarſch f vertaltung, Wafferfuht, Angftgefüht aab wenigen Minuten  Melabon- 
Hämorrhoiden unverbindlich 


Haustörfe, rsau 16 20) JANPE JÜNGER - ERlepänd Wie beieifigt man 
— rheumatiſche Schmerzen? 
graue Haare 


Es genuyt and, daß un die ſchmerz⸗ 
ist wasserhell leichfeste Anwen- 


empfindlichen Rerden nun vorüber“ 
dung, unschädl. Durch seine Güte gebend betäubt, was oft Schweißaus« 
" Weltrut erlangt. Verlangen Sie un- 


druch, Müdigkeit und Benommenbeit 
verbindl.u.portoft.Gratisprospekt 


verurladht Viel befjer iſt es, ein Mittel 
* in sw 63 413 a 
Exlepäng GmbH.. Berlin 8 au nehmen, das der Schmeraurſache 


felbft zu Xeibe gebt. Das tur Meiubon, 
indem es die Schmerzerrequng ın den 
Nervenzellen bemmt und die Gefäß. 





















HESS-Harmonikas 
an Privatel 











EMI, 
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So preiswert in 
hoher Qualität! 













I2puwsen 























€: 


; ä ‚hen, Geträ arnie . Das 
garantiert unſchädlich. — kochen, Getränke u, Garnierkunst, II ftellt der Arzt felt. Echo vielen hat 
— ofortunfichtieri i 


Diele Anerkennungen tleim. Behandt. d, Möbel, Betten, Teppiche der bewährte Toledol-Herzfaft die ge: Poctung 86° un allen Apothefen. 


Katalog umsonstl 
Täglich Dank- 
schreiben! 
u.tägl.Nadıbeftellung. mi Laboratorium Lorch 
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